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Die Außenstelle Ludwigsburg

Jahrgängen geordnet. Sämtliche dabei entstandenen 
Vorgänge werden nach Vorermittlungsverfahren, 
weiteren Ermittlungssachen und Bearbeitung son-
stiger justizieller, amtlicher und privater Angelegen-
heiten und Anfragen klassifiziert.

Die inhaltliche Erschließung erfolgt bei den Vor-
ermittlungsverfahren und Ermittlungssachen nach 
sachthematischen, insbesondere nach orts- und ein-
heitenbezogenen Gesichtspunkten. Der Ansatz, diese 
Unterlagen als Sachakten zu erschließen, ermöglicht 
die Konkretisierung und Ausdifferenzierung ihrer 
heterogenen Zusammensetzung. Somit werden zum 
Beispiel die Hauptakten der Zentralen Stelle, die 
Mehrfertigungen der staatsanwaltschaftlichen Er-
mittlungen, Dokumenten- und Anlagenbände, aber 
auch Sammlungen von Vernehmungsniederschriften, 
Urteile und Lichtbildmappen im Einzelnen benannt 
und in der Datenbank gespeichert. Dies erlaubt ins-
besondere bei zahlreich überlieferten mehrbändigen 
Ermittlungsvorgängen die Darstellung ihrer einzel-
nen Bestandteile innerhalb einer Serie.

Um die Fundstellenangaben der Karteisysteme, auf 
die in einem anderen Beitrag dieses Heftes eingegan-

gen wird, transparent zu halten, werden neben der 
Aufnahme des Aktenzeichens insbesondere auch die 
Band- und Blattangaben konsequent berücksichtigt1.
Zusätzlich werden Verlauf und Ausgang des Verfah-
rens durch den Hinweis auf einschlägige Dokumente 
wie Abschlussberichte, Einstellungsverfügungen, 
Anklage- und Urteilsschriften dokumentiert.

Vorgänge, die zum Zweck der Bearbeitung sonstiger 
justizieller, amtlicher und privater Angelegenheiten 
und Anfragen angelegt worden sind und oft nur we-
nige Blatt beinhalten, werden neu geordnet und zu 
sinnvollen und kompakten Akteneinheiten zusam-
mengefasst, die über die Aktenzeichen recherchier-
bar gehalten werden.

Vorermittlungs- und Ermittlungsvorgänge, die ur-
sprünglich zu einem bestimmten eigenen Betreff 
begonnen wurden und als solche in den Karteisy-
stemen erfasst sind, aber im Laufe der Ermittlungen 
aufgrund eines identischen Sachverhaltes mit ande-
ren Vorgängen verknüpft und ab diesem Zeitpunkt 
nicht mehr eigenständig geführt wurden (sogenann-
te verbundene Vorgänge) werden in bestimmten 
Archivnummernbereichen (ohne Aufbewahrungs-
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Die Unterlagen der Zentralen Stelle dienten von 
Anfang an auch als zeitgeschichtliche Quellen. 
Bereits vor mehr als vier Jahrzehnten veröffent-
lichte der Jurist Herbert Jäger ein Grundlagen-
werk, das sich fast vollständig auf das seinerzeit in 
Ludwigsburg zugängliche Prozessmaterial stützte. 
Ermittlungsakten der Zentralen Stelle wurden 
Mitte der 1970er Jahre für ein Forschungsprojekt 
von Studentinnen und Studenten der Pädago-
gischen Hochschule Ludwigsburg verwendet, 
die anhand ausgewählter Nebenlager als erste 
eine wissenschaftliche Betrachtung des in der 
Schlussphase der NS-Herrschaft metastasenartig 
auswuchernden KZ-Systems vorlegten. Im Jahre 
1988 nutzte eine dreiköpfige Autorengruppe die 
Dokumente, Täteraussagen und Fotoaufnahmen, 
um die soziale Wirklichkeit der NS-Verbrechen 
in einer bis dahin nicht gekannten, verstörenden 
Unmittelbarkeit zu veranschaulichen.

Von Anfang an haben Bundesarchiv und Zentra-
le Stelle eng und gut zusammen gearbeitet. Bei 
der Vorbereitung der Rückführung deutschen Ar-
chivguts aus den Vereinigten Staaten wiesen die 
Koblenzer Archivare die Ludwigsburger Staatsan-
wälte auf Akten hin, die sie für die Ermittlungen 
für relevant hielten. Die Ermittler der Zentralen 
Stelle gehörten dann zu den ersten Benutzern, 
so wie sie auch nach der Wende zu Beginn der 
neunziger Jahre zu den ersten gehörten, welche 
die bisher in der DDR unzugänglichen NS-Akten 
eingesehen haben.

Das Bundesarchiv hat sich schon früh in der Ver-
antwortung dafür gesehen, den besonderen in 
Ludwigsburg entstandenen Quellenbestand für 
zukünftige Generationen zu sichern. Im Jahre 

2000 hat dieser Anspruch mit dem Abschluss ei-
ner Bund-Länder-Vereinbarung für die Übernah-
me der nicht mehr für Zwecke der Strafverfolgung 
benötigten Unterlagen der Zentralen Stelle seine 
konkrete Ausgestaltung gefunden: Zum Zwecke 
der dauerhaften Sicherung und Zugänglichkeit hat 
das Bundesarchiv im Dienstgebäude der Zentralen 
Stelle die Außenstelle Ludwigsburg eingerichtet. 
In den zurückliegenden acht Jahren wurden dort 
von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Bundesarchivs annähernd 2.000 wissenschaft-
liche, amtliche und allgemein interessierte Benut-
zer betreut und über 20.000 schriftliche Auskünf-
te erteilt. Vor allem aber wurde seither konsequent 
daran gearbeitet, die in ihrer Erhaltung gefähr-
deten rund 50.000 Akten in ihrer physischen Sub-
stanz für die Zukunft zu sichern. Die parallel dazu 
betriebene fachgerechte Erschließung dieses Ar-
chivguts soll den Zugriff so komfortabel und effi-
zient wie möglich gestalten.

Im Bundesarchiv nimmt die Außenstelle Lud-
wigsburg auch wegen ihres speziellen archivpä-
dagogischen Angebots eine besondere Stellung 
ein. Das Archiv und die  Ausstellung über „Die 
Ermittler von Ludwigsburg“ im benachbarten 
Torhaus wird im Jahr von rund 1.000 Schülern 
und Lehrern aller Schultypen als „außerschu-
lischer Lernort“ genutzt. Archivmitarbeiter und 
ein teilabgeordneter Lehrer haben gemeinsam ein 
pädagogisch-didaktisches Konzept entwickelt, in 
dessen Mittelpunkt die Arbeit mit authentischen 
Quellen steht. Die große Nachfrage und die durch-
weg positive Resonanz ermutigen zur Fortsetzung 
des hierbei eingeschlagenen Weges.

Hartmut Weber

Zum Geleit
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Bild 1: Schüler bei der Gruppenarbeit an Quellen des Bundesarchivs.

Bild 2: Schüler bei der Besichtigung des Magazins.

Bild 3: Akten der Zentralen Stelle vor der konservatorischen Bearbeitung durch das Bundesarchiv.

Bild 4: Schüler bekommen im Magazin die Arbeit der Archivare erklärt.

Bilder: Bundesarchiv
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